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Das vorliegende Buch erschien aus Anlass des
150-jährigen Bestehens des Bahnhofs Bern. Es
ist der dritte Band in der Reihe «Architektur-
und Technikgeschichte der Eisenbahnen in
der Schweiz». Der Titel der Reihe sagt auch
schon, dass es sich hier um eine (erweiterte)
Architekturgeschichte des Bahnhofs handelt.
Wer Aussagen über die wirtschaftlichen und
sozialen Implikationen des Bahnhofs für Bern
erwartet, dürfte enttäuscht sein. Das soll aber
kein Vorwurf sein, da dies gar nicht die Ab-
sicht des Autors ist: Ihm geht es in erster Linie
um die Baugeschichte und um das Verständ-
nis für die heutige Situation des Bahnhofs.

Die Darstellung ist chronologisch aufge-
baut und bietet eine Übersicht über die Ge-
schichte des Bahnhofs seit der Anbindung
Berns an das Eisenbahnnetz. Nach einer kur-
zen Darstellung der ersten Jahrzehnte folgt
eine Analyse der städtebaulichen Situation,
in die der neue Bahnhof eingebettet wur-
de. Nachdem noch die topografische Lage
der Stadt den Ausschlag für die Standort-
wahl des Bahnhofs gegeben hatte, begann
der Bahnhof jetzt die städtebauliche Situa-
tion zu verändern. Bekannt ist der Abriss
des Christoffelturms, aber es sei auch an den
Bau der Gebäude um den Bahnhof herum
erinnert: das Hotel Schweizerhof, die Boll-
werkpost oder die Geschäftsbauten rundher-
um (oberes Ende der Spitalgasse, Eidgenös-
sische Bank etc.) nehmen direkten Bezug auf
den Bahnhof. Dabei geht in der Darstellung
auch nicht vergessen, wie sich der öffent-
liche Verkehr der Stadt nach dem Bahnhof
ausrichtete, der sich, obwohl anfangs «aus-
serhalb» der Stadt gelegen, bald zum neu-
en Zentrum entwickelte. Der Bahnhof wur-
de ursprünglich als Kopfbahnhof gebaut; das
erwies sich schon bald als ungeeignet, und
was folgte, ist eine lange (Leidens-)Geschich-
te des Umgangs mit dieser frühen Standort-

wahl. Die Grosse Schanze stand der Erwei-
terung des Bahnhofs immer wieder im Weg,
und dementsprechend zahlreich waren die
Lösungsvorschläge, welche Umbauten oder
einen andern Standort vorsahen. Zuerst wur-
de die Anlage als Durchgangsbahnhof gestal-
tet, später folgten verschiedenste Erweiterun-
gen und Umbauten von Geleiseanlagen und
Gebäuden. Nach dem Teilabbruch des Haupt-
gebäudes Anfang der Dreissigerjahre kam als
nächste grosse Etappe der Ersatz der «roten
Brücke» durch den modernen Eisenbahnvia-
dukt, der die Kapazität des Bahnhofs stark
erweiterte. Nun musste auch der Bahnhof
selbst der neuen Kapazität der Brücke ange-
passt werden, was nach langer Planung Ende
der 1950er-Jahre in Angriff genommen wur-
de. Nach der Verbreiterung der Geleiseanla-
gen unter die Grosse Schanze folgten im Ver-
lauf der 1960er- und 1970er-Jahre die Gebäu-
de rundherum. Schon bald zeigten sich die
Nachteile der damaligen Lösung, und es folg-
te die Arbeit am letztlich gescheiterten Mas-
terplan. In diesem Zusammenhang sei festge-
halten, dass auch viele frühere, nicht verwirk-
lichte Projekte vorgestellt werden. Damit ver-
meidet der Autor eine Geschichtsschreibung,
die eine bestimmte Entwicklung als «zwangs-
läufig» oder «zielgerichtet» darstellt. Der Le-
ser stellt immer wieder fest, wie viele Vari-
anten oftmals diskutiert und wieder verwor-
fen wurden, obwohl sie aus heutiger Sicht
durchaus Entwicklungspotenzial gehabt hät-
ten. Mit der Schilderung der jüngsten Arbei-
ten am Bahnhof, unter anderem der «Wel-
le» im Westen und des Bahnhofplatzumbaus,
führt uns der Autor in die Gegenwart. Allein,
er bleibt nicht dort stehen: Auch zukünftige
Projekte für den Aus- und Umbau des Bahn-
hofs werden vorgestellt und diskutiert. Ab-
geschlossen wird die Darstellung mit einem
chronologischen Überblick über die Entwick-
lung des Bahnhofs.

Der Bahnhof Bern erhält mit der vorlie-
genden Darstellung eine ansprechende Wür-
digung. Der Autor versteht es ausgezeich-
net, die vielen Gutachten, Verbesserungsvor-
schläge und die tatsächlichen Lösungen in
den jeweiligen gesellschaftlichen, städtebau-
lichen und politischen Kontext einzubetten
und nachvollziehbar zu machen. Unterstützt
wird der Leser dabei durch eine grosse An-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



zahl Grafiken, Karten und Pläne. Zudem ver-
wendet der Autor eine ausgezeichnete Aus-
wahl an teilweise unveröffentlichten Bildern,
die den Text perfekt ergänzen. Bern erhält da-
mit ein ausführliches Nachschlagewerk zu ei-
nem zentralen Thema seiner baulichen Ent-
wicklung.
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